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1. Vorgaben zum Themenfeld im Bildungsplan 2004
	K
	Kompetenzen (K)
	Basisbegriffe

	4.1
	die physikalischen, biologischen und chemischen Prozesse in der Pedosphäre aufzeigen / darstellen und den Boden als dynamisches Ökosystem verstehen / erläutern
	Bodenart, Korngröße, Lufthaushalt, Nährstoffhaushalt, Ökosystem, Tonminerale, Wärmehaushalt, Wasserhaushalt, Mineralisierung, Humifizierung

	4.2
	die Ausbildung charakteristischer Horizonte in Abhängigkeit von den Bodenbildungsfaktoren bei häufig vorkommenden Bodentypen (Braunerde, Parabraunerde, Schwarzerde, Rendzina, Podsol, Gley und tropischem Latosol) erläutern und die entsprechenden Bodenprofile zuordnen
	A-Horizont, B-Horizont, Bodenbildungsfaktoren, Bodenhorizont, Bodenprofil, Bodentyp, 
C-Horizont,  Ferralitisierung, Lessivierung, Podsolierung, Vergleyung, Verbraunung

	4.3
	die Bodeneigenschaften der häufig vorkommenden Bodentypen erläutern und diese zu einer landwirtschaftlichen Nutzung in Beziehung setzen
	Bewässerung, Bewirtschaftung, Bodenfruchtbarkeit, Bodenstandort, Bodenzonen der Erde

	4.4
	die Formen der Bodendegradation beschreiben, deren Ursachen und Wirkungszusammenhänge aufzeigen/ darstellen und potenzielle Abhilfemaßnahmen bzw. Konzepte einer nachhaltigen Bodennutzung erörtern
	Bodenerosion, Deflation, Desertifikation, Kontamination, nachhaltige Bodennutzung Syndromansatz (z. B. Katangasyndrom, Sarawak-/Raubbausyndrom, Dust-bowl Syndrom, Los Angeles Syndrom), Verdichtung, Versalzung, Versauerung, Versiegelung


2. Schwerpunktthemen für die schriftliche Abiturprüfung 2014
4.1: physikalische, biologische und chemische Prozesse in der Pedosphäre und der Boden als dynamisches Ökosystem

4.3: Bodeneigenschaften und landwirtschaftliche Nutzung der häufig vorkommenden Bodentypen (Braunerde, Parabraunerde, Schwarzerde, Rendzina, Podsol, Gley und tropischer Latosol)

4.4: Formen, Ursachen und Wirkungszusammenhänge der Bodendegradation und potenzielle Abhilfemaßnahmen bzw. Konzepte einer nachhaltigen Bodennutzung
3. Übersicht: Das Thema ‚Boden‘ in den Schulbüchern

	K*
	Inhalte
	SEYDLITZ

Physische Geographie 2010
	TERRA

Physische Geographie

2010
	SEYDLITZ

Kursstufe

Ba-Wü 2010
	TERRA

Kursstufe

Ba-Wü 2010

	4.1
	Bodenbildung
- Mineralisierung

- Humifizierung
	S. 136-139
	S. 150-155
	
	S. 204

	4.2
	Bodenbildung und Bodentypen
- Stoffverlagerung  
- Horizontbildung

- Bodentypen
	S. 140-141
S. 148-151
	S. 158-161
	
	

	4.3
	Bodenfruchtbarkeit
	S. 142-145
	156-157
	
	S. 205

	4.3
	Bodenzonen der Erde
	S. 146-147
	
	
	

	4.4
	Bodendegradation
- Formen

- Ausmaß

- Ursachen
	S. 152-153
	
	S. 224-225
	S. 202-203
S. 205-211

	4.4
	Bodenschutz
 
	
	S. 162-163
	S. 229
	S. 202,
S. 212-213

	4.4
	Syndrome
- Überblick

- Bitterfeld-Syndrom

- Dust-Bowl-Syndrom   

  (Satellitenbildanalyse)

- Raubbausyndrom

- Sahel-Syndrom


	
	
	S. 204-206
S. 226-228
S. 208-209

S. 230-233


	S. 207

S. 210-211

S. 214-215

S. 208-209




K* =  Kompetenzen
4. Didaktische Relevanz: 
    Boden als Lebensraum und Lebensgrundlage
(  hat existenzielle Bedeutung für das menschliche Leben auf der Erde 

(  verdeutlicht modellhaft die komplexen Wechselwirkungen  Mensch – Umwelt -      

     Gefährdungen 

(  gehört zur unmittelbaren Erfahrungs- und Erlebniswelt der Schülerinnen und  

     Schüler 

(  ist für praktisches Lernen vor Ort fast überall in ausreichender Menge verfügbar 

(  integriert fächerübergreifende, interdisziplinäre Aspekte und ermöglicht  

     unterschiedliche fachspezifische bzw. fachmethodische Zugriffe

(  schult vernetztes Denken durch mehrperspektivische Betrachtung der  

     Systemelemente und der Zusammenhänge mit anderen Systemen
(  macht die Leitidee nachhaltiger Entwicklung in allen Dimensionen bewusst 

(  ermöglicht projektorientiertes, also handlungs- und problemorientiertes Lernen

(  fördert aktives, methodengeleitetes Erleben, Entdecken, Erforschen und   

     Verstehen 

(  ermöglicht wissenschaftspropädeutisches Arbeiten mithilfe experimenteller  

     Simulationen

(  sensibilisiert die umweltbezogene Beobachtungs- und Wahrnehmungsfähigkeit

Die Forderung, die "Bildung für nachhaltige Entwicklung" in die Schulbildung zu integrieren ist gesellschaftspolitische Verpflichtung. Konkret widmet sich die Agenda 21 in Kapitel 10 – dem "Integrierten Ansatz für die Planung und Bewirtschaftung der Bodenressourcen" - explizit dem Erhalt und Schutz der Bodenressourcen. Es wird darauf hingewiesen, dass die Ökosysteme des Bodens eine "... Vielzahl an Leistungen liefern, die wesentlich für die Bewahrung der Unversehrtheit lebenserhaltender Systeme und für die Produktivität der Umwelt sind" (BMU, o. J., S. 75). Dabei ist für die Schülerinnen und Schüler der Erwerb von ökologischem Basiswissen eine wesentliche Voraussetzung. Dieses orientiert sich daran, „ … dass eine langfristige und dauerhafte Verbesserung der Lebensverhältnisse für eine wachsende Weltbevölkerung nur möglich ist, wenn sie die Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen mit einschließt" (BMU 1997, S. 9) Somit ist das Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung primär ökologisch fundiert (vgl. Kap. 8-22 der Agenda 21 (s. BMU o.J., S.5/6). Ohne Wissen um und Einsicht in fundamentale ökologische Grundprinzipien und Wirkungszusammenhänge des Lebenssystems unseres Planeten Erde können veränderte Wahrnehmungsmuster, Leitbilder, Lebensstile und Handlungsmodelle für notwendige Innovationsprozesse im Rahmen nachhaltiger Entwicklung aber nicht entwickelt werden. "Ökologie lernen" (vgl. MICHELSEN/ SIEBERT 1985) und "ökologisch denken lernen" (vgl. SIEBERT 1998) sind daher für den kultivierten Menschen im Kontext nachhaltiger Entwicklung ebenso elementar wie lesen, schreiben und rechnen lernen.
(Quelle: BMU (1997): Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.): Umweltpolitik. Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung im Juni 1992 in Rio de Janeiro - Dokumente - Agenda 21. Bonn.)
Die didaktische Legitimation für das Themenfeld ‚Pedosphäre‘ begründet sich  demnach im Zusammenhang mit den bildungspolitischen Forderungen nach naturwissenschaftlicher Grundbildung, anschlussfähigem Orientierungswissen, problemorientierter Allgemeinbildung, Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung.

Forderung nach mehr Bodenbewusstsein

Ein Bodenbewusstsein kann über die Dimensionen Bodenwissen, Bodeneinstellungen, z.B. gegenüber dem Bodenschutz und Bodenverhalten, dem konkreten Verhalten beim Umgang mit Boden in Alltagssituationen definiert werden. Finale Zusammenhänge sind keineswegs zwangsläufig, positive Einstellungen entwickeln sich jedoch grundsätzlich stärker durch intensive Erfahrungen.
Hintergründe 
( EU-Bodenschutzpolitik 
1. Der Boden erfüllt zahlreiche Funktionen und spielt eine entscheidende Rolle bei der Tätigkeit des Menschen und zum Überleben der Ökosysteme. 
2. Die Prozesse der Bodenbildung und Regenerierung der Böden vollziehen sich extrem langsam. Böden zählen daher zu den nicht erneuerbaren Ressourcen. 
3. Die wichtigsten Prozesse, die zur Verschlechterung der Bodenqualität in der EU beitragen, sind Erosion, der sinkende Gehalt an organischen Stoffen, Verschmutzung, Versalzung, Verdichtung, Verarmung der biologischen Vielfalt der Böden, Versiegelung sowie Überschwemmungen und Erdrutsche. 

4. Die Verschlechterung der Bodenqualität ist in ganz Europa ein schwer wiegendes Problem. Sie wird durch Tätigkeiten des Menschen wie bestimmte ungeeignete landwirtschaftliche oder forstwirtschaftliche Praktiken, Industrie, Fremdenverkehr, Verstädterung, die Anlage neuer Industriegebiete sowie durch Raumordnungsmaßnahmen verursacht bzw. noch verschärft. 

5. Die Folgen dieser Verschlechterung sind unter anderem ein Rückgang von Bodenfruchtbarkeit, Kohlenstoffgehalt und biologischer Vielfalt, eine niedrigere Wasserrückhaltekapazität, Störungen des Gas- und Nährstoffkreislaufs sowie ein verringerter Abbau von Schadstoffen. Die Verschlechterung der Bodenqualität hat direkte Auswirkungen auf die Qualität von Wasser und Luft, die biologische Vielfalt und den Klimawandel. Zudem kann dadurch die Gesundheit der Bevölkerung beeinträchtigt und die Sicherheit von Lebens- und Futtermitteln bedroht werden. 

Die entsprechend den Leitlinien der Kommission und auf der Grundlage der verfügbaren Daten durchgeführte Folgenabschätzung stellt Kosten und Nutzen der vorgeschlagenen Maßnahmen dar. Sie zeigt, dass die Verschlechterung der Bodenqualität in der europäischen Union pro Jahr Kosten von bis zu 38 Milliarden € verursachen kann. Hieraus leitet sich die EU-Bodenschutzstrategie ab. 
( Die Bundesregierung will mit einem vorsorgenden Bodenschutz einen wirksamen Gesundheits- und Verbraucherschutz gewährleisten. Entsprechend der nationalen Strategie setzt sie sich deshalb dafür ein, dass unerwünschte Stoffeinträge in den Boden soweit wie möglich vermieden werden. Außerdem engagiert sich die Bundesregierung in zahlreichen internationalen Übereinkommen dafür, Bodenschädigungen entgegenzuwirken, und bietet die in Deutschland gewonnenen Erfahrungen im Rahmen von bilateralen Projekten an. 
( Bodenschutz beginnt zu Hause. Wer die Wiese nicht zum perfekten Rasen trimmt, sondern Unkraut zulässt, trägt dazu bei, den Boden als Lebensraum für viele Kleinorganismen zu sichern. Wer auf Pflanzenschutzmittel so weit wie möglich verzichtet oder auf seinem Grundstück Flächen so gestaltet, dass Regenwasser versickern kann, erhält ebenfalls wichtige Funktionen des Bodens. Auch wenn man unterwegs ist, kann man zum Bodenschutz beitragen; z.B. wenn man an Bahnschranken und Ampeln den Motor abstellt, vermeidet man Stickoxyde, die zu saurem Regen führen, der den Boden belastet. Selbstverständlich sollte außerdem sein, keine Abfälle in freier Natur abzulagern. Schadstoffe könnten in den Boden gelangen und ihn für uns und zukünftige Generationen schädigen. 
Das Bodenbewusstsein bei Schülerinnen und Schülern soll im Rahmen des Moduls durch Betroffenheit geschärft werden um ihre Verantwortung für den Schutz der Lebensgrundlagen zu stärken.
5. Methodische Hinweise

Um das Bodenbewusstsein bei den Schülerinnen und Schülern zu entwickeln bzw. zu stärken, muss der Boden als hochkomplexes Ökosystem und kostbare Ressource erlebbar gemacht werden. Dies gelingt in einem kompetenzorientierten Unterricht, wenn die Schülerinnen und Schüler als Akteure in hohem Maße in die Mitgestaltung des Lernprozesses einbezogen werden. Ein in diesem Sinne ausgerichteter schülerzentrierter bzw. schülerorientierter Unterricht verknüpft Wahrnehmen, Denken und Handeln und ermöglicht Interaktionen zwischen praktischem Tun und konkreten Erfahrungen. Die Unterrichtsziele werden durch die Performanz der verfügbaren Kompetenzen im „handelnden Umgang mit Wissen“ überprüfbar (LEISEN, J. (7/2011), S.5). Somit gilt: „ Das kleinste Kapital eigener Erfahrungen ist mehr wert als Millionen fremder Erfahrungen.“ (G.E. Lessing)

Lernen wird demnach in diesem Unterrichtsbeispiel verstanden als
· aktiver Prozess: Praxisorientierung durch konkrete Handlungsorientierung

· selbstgesteuerter Prozess: an Lernbedürfnissen eines jeden Einzelnen  

                                               orientiert

· konstruktiver Prozess: Problem- und Problemlösungsorientierung 

· emotionaler Prozess: unmittelbare Lebenswelt- bzw. Alltagsorientierung

· situativer Prozess: Lernen in authentischen Situationen

· sozialer Prozess: akzentuiert Kommunikationsprozesse

Aufgrund seiner komplexen Struktur ist das Themenfeld „Boden“ für einen konstruktivistisch orientierten Unterricht durch mehrperspektivische Erschließung besonders geeignet. Um bei den Schülerinnen und Schülern die Fähigkeit zur Selbstorganisation zu stärken, bieten sich insbesondere kooperative Lernformen an.

In einem Basisteil des Moduls werden grundlegende Fähigkeiten und Fertigkeiten im Rahmen der geforderten Kompetenzorientierung erarbeitet bzw. geschult um im zweiten Teil des Moduls ein möglichst selbstständiges Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten.
An die sich aus der Einstiegsphase resultierende Leitfrage schließt sich mit den Schülern die Entwicklung des Advance Organizer an. Mithilfe dieser Lehr- und Lernstrategie sollen Präkonzepte (Vorwissen) und die Neuaufnahme von Inhalten strukturiert vernetzt werden, d.h. die individuelle Organisation des Wissens verbessert werden. Dabei erhalten Lernende einen Überblick darüber, was sie mit welchen Methoden und welchen Zwecken lernen sollen. Dieser Überblick muss sich somit auf einer höheren Ebene als der präsentierte Stoff selbst befinden, d.h. er schließt eine Metaperspektive ein. Ein Advance Organizer zu Beginn des Lernprozesses erleichtert Lernen, weil Kontexte assoziiert und der Lernstoff besser verankert und verknüpft werden kann. Somit ist langfristiges Behalten gesichert und bessere Transferleistungen werden erzielt.

Die Placemat-Methode ist gilt als besonders effektiv in der Stimulierung und Mobilisierung kognitiver Aktivitäten.  Lernende sind zunächst aufgefordert allein nachzudenken und ldeen bzw. Ergebnisse zu formulieren. In einer zweiten Phase erfolgt der Informationsaustausch mit anderen Gruppenmitgliedern, dabei werden Inhalte strukturiert und möglicherweise weiterentwickelt. Somit wird ermöglicht, dass  Schülerinnen und Schülern, zunächst allein ohne den Druck einer Gruppenkommunikation Antworten auf eine Fragestellung zu suchen (vgl. AT Placemat 1./2. Std.).
	
	
	


Ein Gruppenpuzzle ist eine besondere Art der Gruppenarbeit, mit der durch geschickte Arbeitsteilung auch komplexe und umfangreiche Aufgabenstellungen gelöst werden können. Am Ende sollen alle Teilnehmer gleichermaßen über das Gesamtthema und seine verschiedenen Aspekte informiert sein.

Ziel dieser flexiblen Struktur ist, dass die Schülerinnen und Schüler in einer Gruppe sich jeweils als „Experten“ in ein Thema einarbeiten, um sich dann in einer zweiten Phase gegenseitig ihr Expertenwissen weiterzuvermitteln. Auf diese Weise sind Lernende zugleich Lehrende, die sich zunächst Wissen aneignen, um es dann weiterzugeben. Die Methode nutzt das Lernprinzip: „Wer lehrt, der lernt“ (vgl. AT Gruppenpuzzle 3./4. Std.).
Im vorliegenden Beispiel weist der problemorientierte Einstieg darauf hin, dass Böden unterschiedliche Eigenschaften haben. Zur Erarbeitung wird die kooperative Lernform Think-Pair-Share herangezogen um ein möglichst niveauvolles Unterrichtsgespräch vorzubereiten. Dazu werden die Schülerinnen und Schüler zunächst aufgefordert sich individuell mit den Materialien und Aufgaben auseinanderzusetzen (‚Think‘), sich danach mit ihrem Nachbarn über ihre Arbeitsergebnisse auszutauschen (‚Pair‘) und in einer letzten Phase (‚Share‘) das Wesentliche zu präsentieren und diskutieren um die Eingangsfragestellung möglichst fundiert beantworten zu können. Für die ersten beiden Arbeitsphasen macht die Lehrkraft klare Zeitangaben. Vorteil dieser Unterrichtsform ist, dass die Präsentatoren der Arbeitsergebnisse kein Schüler allein zu verantworten hat. Dies erleichtert einen Auftritt vor der Lerngruppe und bestärkt durch eigene Sicherheit die Entwicklung eines gesunden Selbstwertgefühls.
Um Bodenbewusstsein nachhaltig zu implementieren ist ein direkter Kontakt mit dem Objekt ‚Boden‘ nahezu unerlässlich. Haptische Zugänge eröffnen insbesondere Bodenuntersuchungen vor Ort bzw. Laboruntersuchungen. 
Die vorliegende Thematik bietet die Chance naturwissenschaftliche Arbeitsmethoden in den Geographie-Unterricht zu integrieren und mit verhältnismäßig wenig aufwändigen Untersuchungen das Neugierverhalten und somit die Motivation, Kreativität und Denkfähigkeit der Schülerinnen und Schüler in hohem Maße zu fördern. Durch Arbeitstechniken,  wie beobachten, beschreiben, analysieren, vergleichen, bewerten, protokollieren und präsentieren werden kognitive, affektive und psychomotorisch-pragmatische Unterrichtsziele einbezogen und ganzheitliches Lernen ermöglicht. 
Ein Experiment wird als planmäßige, grundsätzlich wiederholbare Beobachtung von natürlichen Vorgängen unter künstlich hergestellten, möglichst veränderbaren Bedingungen verstanden. Der Erkenntnisgewinn ist dabei von den Hypothesen und Theorien abhängig und hat das Ziel Regelmäßigkeiten und allgemeine Gesetzmäßigkeiten aus dem Experiment abzuleiten. 

Ausgangspunkt der Experimente im Geographie-Unterricht sind geographische Fragestellungen, die durch kausales und abstrahierendes Denken sowie entdeckendes, forschendes, problemlösendes und vernetzendes Lernen gelöst werden können. Schülerexperimente in Partnerarbeit oder Kleingruppen stärken die Teamkompetenz und sind somit besonders erlebnisintensiv.

Bei der Planung eines Experiments müssen unbedingt der organisatorische Rahmen des Unterrichts sowie die Schutz- und Sicherheitsbestimmungen Beachtung finden. 
Im vorliegenden Fall bietet es sich zur Klärung der Problemstellung an die Laboruntersuchungen als Lernen an Stationen durchzuführen. Dabei besteht die Grundidee, dass ein Thema in Teilgebiete untergliedert wird, die von den Schülerinnen und Schülern an verschiedenen Stationen selbstständig bearbeitet werden. Es bietet sich an, die Bodenuntersuchungen als Lernzirkel (Exkurs:  ‚Rotkohl‘) durchzuführen, d.h. alle Stationen werden von allen Schülern bearbeitet, da die Stationen in engem sachlogischen Kontext zueinander stehen. Die Materialien und die zu lösenden Aufgaben sind so aufbereitet, dass die Schüler sich in individuellem Tempo mit einer Thematik beschäftigen können. Je nach Größe der Lerngruppe ist es sinnvoll Parallelstationen aufzubauen und neben den Pflicht- auch Wahlstationen auszuweisen (z.B. Station 1, Wahlstationen Streuzersetzung, Bodenlebewesen). 

Nach Abschluss des Basisteils werden weitere Aspekte der Thematik mittels SOL (selbst organisiertes Lernens) im zweiten Teil des Moduls vertieft. Dabei gilt in der Regel das Sandwichprinzip für die Unterrichtsgestaltung:  kollektive und individuelle Arbeitsphasen wechseln systematisch einander ab. Unterrichtsziel ist es, mithilfe fachlicher, methodischer, sozialer und personaler Kompetenzen durch eigenständiges Arbeiten die individuelle Handlungskompetenz zu entwickeln bzw. zu stärken. (ausführliche Informationen unter: http://lehrerfortbildung-bw.de/unterricht/sol/ )
Geeignete Unterrichtsarrangements beim Thema Boden bieten die Lernaufgaben als offene Problemstellungen zur Situation der weltweiten Bodendegradation und deren Konzepte zur Problemlösung. 
„Die Menschheit hat zum ersten Mal in ihrer Geschichte einen Punkt erreicht, an dem

Entwicklungs- und Umweltprobleme zu einer ernsthaften globalen Überlebenskrise geführt haben (WBGU, Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung). Das vom WBGU entwickelte Syndromkonzept dient als Instrument zur Identifikation nicht-nachhaltiger Entwicklungen des Planeten Erde und bietet Hilfestellung zur systematischen und strukturierten Verknüpfung singulärer Ereignisse und aktueller Forschungsergebnisse. Somit bietet es sich an bei den Schülerinnen und Schülern ein komplexes, vernetztes und interdisziplinäres Denken und ein eigenständiges, kreatives und systematisches Problemlösen zu schulen und dabei das Vertiefen des Nachhaltigkeitsgedankens  zu fördern. Die Syndrome des Globalen Wandels tragen demnach dazu bei die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung zu unterstützen. Dabei ist es die  besondere Qualität des systemaren Ansatzes, Ursache-Wirkungs-Netze zu beschreiben und dabei Rückkopplungs- und Synergieeffekte berücksichtigen zu können. Durch das Erstellen von Wirkungsgefügen mithilfe der Materialien (Atlas, Arbeitsblätter) kann vernetztes Denken sowie die Gestaltungskompetenz der Schülerinnen und Schüler überprüft werden.
Weitere SOL-Bausteine im Rahmen der Pedosphäre sind die Arbeit mit dem digitalen Weinbauatlas des LGRB um Bodenstandorte in Baden-Württemberg zu analysieren sowie eine Exkursion mit Bodenuntersuchungen im Heimatraum vor Ort.
Der Standortkundliche Weinbauatlas ist eine visualisierte Datensammlung zu den Standorteigenschaften aller baden-württembergischen Weinlagen. Die Themen ‚Boden, Geologie, Relief (Hangneigung und Exposition), Direkte Sonneneinstrahlung und Klima‘ charakterisieren mithilfe eines GIS die jeweiligen Rebenstandorte. 

Die anschaulichste, sehr authentische und für Schüler aus Erfahrung attraktivste Unterrichtsform ist eine Arbeitsexkursion/ Lerngang mit Geländeuntersuchungen in unmittelbarer Umgebung der Schule. Voraussetzung dafür ist eine möglichst großmaßstäbige Bodenkarte (Bezugsquelle: LGRB unter:  http://www.lgrb.uni-freiburg.de/lgrb/Produkte/karten/bk25_karten ) um möglichst mehrere Bodentypen auf benachbartem Raum vorzufinden. Eine Exkursion bedarf einer Vorbereitung und Nachbereitung im Unterricht (vgl. Exkurs: Exkursion). Ein möglichst selbstständiges Arbeiten bei den Schülerexperimenten setzt deren Erprobung unter Laborbedingungen (vgl. Exkurs: ‚Rotkohl‘) voraus oder deren ausführliche Erläuterungen während der Exkursionsvorbereitung im Unterricht (z.B. ‚Rundgang mit den Augen‘).
Folgende Checkliste unterstützt die Planung einer Exkursion:


Methode:talkingsticks

􀂄Jeder Teilnehmer erhält drei Streichhölzer.

􀂄Bei jedem Sprechanlass wird ein Streichholz in die Mitte des Tisches gelegt. 
Eine abschließende Selbstdiagnose dient der Überprüfung der erlangten Kompetenzen bzw. fordert mithilfe eines selbstständig erstellten Lernplans zu deren  weiteren Vertiefung auf. Die Evaluation unterstützt das Reflexionsvermögen der Schülerinnen und Schüler, stärkt ihr Bodenbewusstsein und gibt dem Lehrer Rückmeldung über das Unterrichtsgeschehen.
6.  Klausuraufgabe /geschlossen (20 Punkte)                 
Die Böden im Alpenvorland entwickelten sich vorrangig aus den Gletscherablagerungen (Geschiebemergel) der letzten Eiszeit. Die landwirtschaftliche Nutzbarkeit dieser Parabraunerden wird in Tälern und Senken durch hohe Grundwasserstände beeinflusst.
1. Charakterisieren Sie die zwei wesentlichen Prozesse der Bodenbildung.       (5 VP)
2. Erläutern Sie die Eigenschaften einer Parabraunerde mithilfe von M1.          (6 VP)                                                                                      
3. „ Die Böden im Alpenvorland sind infolge der landwirtschaftlichen 

    Nutzung stark erosionsgefährdet“. Erstellen Sie ein Wirkungsgefüge 
    ausgehend von M2 und M3, das Ursachen, Folgen und Abhilfemaßnahmen 
    dieser Form der Bodendegradation aufzeigt.                                                   (9 VP)

M1 Porengrößenverteilung und Korngrößenzusammensetzung
      einer Parabraunerde

(Quelle: verändert nach 
www.lfl.bayern.de/iab/boden/10654/)
M2 Zusammenhang zwischen natürlichen Gegebenheiten und dem Einfluss  

      des Menschen

M3 Bodenschutz – eine große Herausforderung für die Landwirtschaft
Bodenerosion ist ein natürlicher Vorgang, der durch die Nutzung des Bodens als Acker bereits auf schwach geneigten Flächen erheblich beschleunigt werden kann. Meist findet Bodenerosion vor allem auf Flächen statt, auf denen regelmäßig eine Bodenbearbeitung durchgeführt wird. Nach dem aktuellen Erosionsatlas von Bayern liegt der durchschnittliche Bodenabtrag der Ackerflächen Bayerns bei 2,83 t/ha/a. Die Grundstückseigentümer und Bewirtschafter einer Fläche sind verpflichtet, das Entstehen von schädlichen Bodenveränderungen zu verhindern. 

Es gibt heute eine Reihe von erfolgreichen und praxiserprobten Maßnahmen zum Schutz des Bodens vor Erosion wie pfluglose, schonende Bodenbearbeitung und die Optimierung des Bodengefüges durch bodenschonendes Befahren, z.B. durch Nutzung von Fahrzeugen mit Breitreifen. Der ganzjährige Anbau, u.U. Zwischenfruchtanbau bzw. Abdecken der Flächen mit organischen Abfällen sowie die Anlage von abflussmindernden Strukturen, wie Hecken und Terrassen, ist unabdingbar. Ökologisch bewirtschaftete Flächen mit Mischkulturen und konservierender Bodenbearbeitung (z.B. Isohypsen paralleles Pflügen) weisen ein geringeres Erosionspotential auf als nicht ökologisch bewirtschaftete Vergleichsflächen.
Welche Maßnahme die „richtige“ ist, hängt vom Standort sowie von der betrieblichen

Situation ab. Eine erfolgreiche Anwendung setzt in jedem Fall ein hohes Niveau an produktionstechnischem Können voraus. 
(Quelle: verändert nach www.lfl.bayern.de/publikationen)
Erwartungshorizont

Zu 1. ‚Charakterisieren‘ bedeutet hier, die wesentlichen Prozesse der Bodenbildung zu beschreiben und als Mineralisierung sowie Humifizierung zu benennen.   

Mineralisierung (Verwitterung der Gesteine):

- physikalische Verwitterung: mechanische Zerkleinerung des Ausgangsgesteins z.B.  

  durch Frost-,  Hitze-, Salz-, Wurzelsprengung ( Gesteinsbruchstücke, Grus
- chemische Lösungsverwitterung: z.B. durch Hydrolyse der Silikate und  

  Kohlensäureverwitterung durch sauren Regen bzw. ausgeatmetes CO2 der  

  Bodenorganismen ( Primärminerale, Neubildung von Tonmineralen
Humifizierung (Abbau der organischen Substanz):

- physikalisch-biogener Abbau: Zerbeißen, Zerbrechen durch Bodenorganismen (  

  Rohhumus, Mull
- chemisch-biogenen Abbau: aerober und anaerober Abbau organischer Substanzen   

 v.a. durch Mikroorganismen ( Huminstoffe (Huminsäuren), anorganische  

 Endprodukte

(Zusatzpunkt: Neubildung von Ton-Humus-Komplexen: Kopplung von anorganischen Tonmineralen mit organischen Huminstoffen.)
Zu 2. ‚Erläutern‘ verlangt hier, die Eigenschaften der Parabraunerde aus M1zu  

         beschreiben und durch eigenes Wissen begründet im Zusammenhang  

         darzulegen.

- tiefgründiger, feinkörniger (Lehm-)Boden: 1,5 – 2,5 m mächtiger Boden mit hohem  

  Schluff- Ton-Anteil (v.a. im Unterboden Bt)
- gute Durchlüftung, nur im Unterboden bzw. bei Staunässe in Senken etwas  

  eingeschränkt: ca. 8-15% Bodenluft
- gutes Speicher- und Leitvermögen für pflanzenverfügbares Wasser und darin  

  enthaltene Nährelemente: ca. 10-20% Kapillarenanteil (für Sicker- und Haftwasser)
- fruchtbarer Boden: relativ hoher Ton(mineral)gehalt (v.a. Bt)
- gute Durchwurzelbarkeit und Bearbeitbarkeit: nahezu 50% Porenvolumen.
Zu 3.  ‚Ein Wirkungsgefüge erstellen‘ erfordert hier die Grundstruktur für das Wirkungsgefüge um die notwendigen Schlüsselbegriffe zu erweitern. Wichtig ist eine klare Strukturierung und kausale Verknüpfung der Ursachen, Folgen und Abhilfemaßnahmen. Vollständigkeit wird nicht erwartet.
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7. Klausuraufgabe/offen (Teilaufgabe 15 von 60 VP) 
„ Die Böden im Alpenvorland sind infolge der landwirtschaftlichen Nutzung stark erosionsgefährdet“. 
Überprüfen Sie diese Aussage mithilfe von geeigneten Karten und M1.   (15 VP)    (*im Abitur kein Ba-Wü-Beispiel)

M1 Porengrößenverteilung und Korngrößenzusammensetzung 

      einer Parabraunerde
 
(Quelle: Material unter:  www.lfl.bayern.de/iab/boden/10654/)
Erwartungshorizont – Step by step- Lösungsstrategie einer offenen   

                                      Aufgabenstellung
1. Analyse der Aufgabenstellung und Herausarbeiten von Schlüsselbegriffen

    ( Böden im Alpenvorland, durch landwirtschaftliche Nutzung stark  

        erosionsgefährdet

2. Erstellen einer Hypothese

    ( Welche Ursachen sind für die Erosionsgefährdung grundsätzlich verantwortlich  

        und fördern diese im Zusammenhang mit landwirtschaftlicher Nutzung?
        ( z.B. Bodeneigenschaften, Relief, Klima, Art der Bewirtschaftung
3. Analyse gegebener und ergänzender Materialien
    ( Auswertung  von M1und M2
    ( Auswertung von Atlaskarten

	Kartenthema
	Diercke/ Seite
	Haack/ Seite

	Topographie
	24/25
	6/7, 20/21

	Naturräume
	
	22

	Klima
	52
	26

	Geologie
	48
	32

	Agrarräume
	54
	36

	Bodengüte und Klima
	
	37

	Landwirtschaftliche Betriebsformen
	55(
	38

	Böden
	55(
	96


4. Synthese durch Vernetzung der Analyseergebnisse mit eigenem Wissen

    ( z.B. Zusammenhang der Analyseergebnisse mit Bodeneigenschaften bei  

       landwirtschaftlicher Nutzung

5. Reflexion
    ( Überprüfen der Übereinstimmung von Aufgabenstellung und Lösungskonzept

6. Lösung

    ( Niederschrift der Ergebnisse aus Materialanalyse und eigenem Wissen 
‚Überprüfen‘ erfordert hier, die Aussage ausgehend von M1 mithilfe von konkreten Sachverhalten aus M2 und Atlaskarten im Zusammenhang mit eigenem Wissen begründet darzulegen.

sehr stark und stark erosionsgefährdete Gebiete im nördlichen Oberschwaben und  

Hegau:
- vorrangig im ausgeprägten Relief: hügeliges Jungmoränengebiet  

  (Endmoränenzüge der letzten Eiszeit), Vulkankuppen
- humides Klima: ca. 1000 mm Niederschlag/Jahr, 7-8°C Jahresmitteltemperatur (  

  Wassererosion
- pleistozäne Ablagerungen als Ausgangsgesteine: Geschiebemergel bzw. Löss (  

  leicht erodierbare Lockersedimente
- vielfältige landwirtschaftliche Nutzung mit Dauergrünland und Viehwirtschaft ((  

  Kuhtritt), Ackerbau mit Hackfrüchten, Futterpflanzen (Silomais) und Sonderkulturen  

 (Obst, Hopfen), überwiegend Futterbau- und Gemischtbetriebe
- vorrangig Parabraunerden (und Braunerden): 
▪ tiefgründiger, feinkörniger (Lehm-)Boden: 1,5 – 2,5 m mächtiger Boden mit hohem  

  Schluff- Ton-Anteil (v.a. im Unterboden Bt)

▪ gute Durchlüftung: ca. 8-15% Bodenluft

▪ gutes Speicher- und Leitvermögen für pflanzenverfügbares Wasser und darin  

  enthaltene Nährelemente: ca. 10-20% Kapillarenanteil (für Sicker- und Haftwasser)

▪ fruchtbarer Boden: relativ hoher Ton(mineral)gehalt (v.a. Bt)

▪ gute Durchwurzelbarkeit und Bearbeitbarkeit: nahezu 50% Porenvolumen

( Zutreffende Aussage, da die verbreiteten Böden für landwirtschaftliche Nutzung sehr geeignet sind, jedoch aufgrund ihrer Struktur im hügeligen Gelände durch Bodenbearbeitung leicht zur Erosionsanfälligkeit neigen.
8. Mögliche didaktische Struktur ,Pedosphäre‘












 Hinweise: *Std. = 45 Minuten,** K = Kompetenz; 

                      Basisbegriffe werden an den Stellen im Modul ausgewiesen, wo sie in Schwerpunktthemen behandelt werden.

Möglicher Unterrichtsablauf 1./2. Stunde: Was ist Boden?  
	Zeit *
(Std.)
	K**
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2
	
	Boden = Dreck?

(Einstieg (: 

- Beschreiben Sie Ihre Erlebnisse aus dem Sinnesparcours. 

- Alternative: Bewerten Sie globale Probleme. 
- Notieren Sie spontane Assoziationen mit dem Begriff ‚Boden‘. 
	
	Sinnesparcours

(10‘)
Einzelarbeit

(10‘)
Partnerarbeit

(10‘)
	1/2 AB-0/ 

5 Schuhkartons mit Laub, Humus, Boden, Kies, Sand 

1/2 AB-0

Metaplankarten/ Tafelanschrieb/ Folie
	LÖS-0



	
	
	(Einstieg (:

- Gruppe 1: Aufenthaltsorte von  

                   Jugendlichen

- Gruppe 2: Siedlungsentwicklung
- Gruppe 3: Flächenverbrauch
- Gruppe 4: Bodensanierung

- Präsentation der Ergebnisse

( Fazit: Boden als kostbare Ressource, wird jedoch vernichtet, geschädigt

 ( Leitfrage: Wie kann Bodennutzung nachhaltig gesichert werden? 

(Hinweis: Boden des Jahres 2012: Niedermoore/Histosole, 2010: Stadtboden, Weltbodentag 5. Dezember)
	
	arbeitsteilige

Gruppenarbeit

(20‘+15‘)
Plenum

(8‘)
	AT Placemat

4erPlacemat

1/2 AB-1 

1/2 AB-2

1/2 AB-3 

1/2 AB-4


	LMZ- Landschaft im Wandel



	
	
	( Erarbeitung(:

- Welches Expertenwissen brauchen wir zur Klärung?

( Erarbeitung(:

- Was ist Boden?

- Wie werden Böden genutzt? ( Funktionen von Boden

(Fazit: Ohne Boden kein Leben!

(Boden – Haut unserer Erde)
	
	LSG
(12‘)
Partnerarbeit

(12‘)
	Advance Organizer/
Tafel

1/2 AB-5/
Folien bzw. Visualizer


	PPT

	
	
	( evtl. Hausaufgabe: 

- Gestalten Sie eine Struktur, welche die Wechselwirkungen der Pedosphäre mit  den übrigen Sphären im System Erde aufzeigt.

- Analysestern: 1. Vergleichen Sie die Flächeninanspruchnahme in Freiburg im Vergleich zu einem ø Verdich-

tungsraum in Baden-Württemberg über 50 000 E.

2. Bewerten Sie die Abweichungen.

	
	EA
	1/2 AB-5/ 1/2 LÖS-5
HA 1/2


	


Möglicher Unterrichtsablauf 3./4. Stunde: Wie entsteht Boden?
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2
	4.1

	(Einstieg:
Rückbezug Sinnesparcours: 
- Welche Inhalte der Boxen sind Ausgangsmaterialien bei der Bodenbildung.

( Laub, Kies, Sand

- Beschreiben Sie die Zusammensetzung eines Waldbodens.
( organische und mineralische Bestandteile
	Ökosystem
	(5‘)
LSG

LSG


	(Sinnesparcours)
Folie 1

(Bodenzusammen-setzung)

TB-1
(Sicherung1)
	Seydlitz
Phys. Geo 

S.136-139

Terra 

Phys. Geo

S. 150-156
Terra Kursstufe

S. 204

	
	
	( Überleitung: 
- Wie wird aus Gestein Boden?

- Nennen Sie bodenbildende bzw. beeinflussende Faktoren?
( Klima (Einstrahlung, Temperaturwechsel, Niederschlag, Wind), Bodenluft, Bodenwasser, Gesteinsart, Bodenorganismen, Mensch
	
	LSG

(5‘)
	Fotos Hawaii/

Tafel

TB-1

(Sicherung1)
	

	
	
	( Erarbeitung: 

1. Phase: (7‘)

Die Lerngruppe als Stammgruppe erstellt Hypothesen zur Bodenbildung.

2. Phase: (20‘+20)

- Erläutern Sie die jeweiligen Abbau- und Aufbauprozesse.
- Beurteilen Sie die Bedeutung für die Bodenbildung.
3. Phase: (25‘)
( Fazit: 
- Welche Prozesse laufen in Böden ab? ( Mineralisierung, Humifizierung

(Umlagerungsprozesse)

Ohne Gestein und Leben kein Boden.
	Mineralisierung, Humifizierung, Verlehmung,

Tonminerale
	Gruppenpuzzle

 (ca. 70-75‘)
Stammgruppe

Expertengruppen(physikal. Verwitterung, chem. Verwitterung I/II, Tonmineral

bildung, Humusbildung
Präsentation/ Sicherung
	3/4 AT Gruppenpuzzle
3/4 AB-1 

3/4 AB-2

3/4 AB-3

3/4 AB-4

3/4 AB-5/Sicherung2
	PPT Bodenleben,

Bestimmung von Bodenlebewesen/ Streu- zersetzung

www.webgeo.de :

Hydrolyse, Hydratation, Lösungs-, Oxidations-verwitterung, Verlehmung, Boden-generator, terrestrische Humus-formen


	
	
	LZK: 

- Begründen Sie die Bodenentwicklung in Mitteleuropa.

( Jahreszeitenklima mit relativ niedrigen Temperaturen im größten Teil des Jahres bremst Mineralisierung und Humifizierung
	
	
	LZK-Folie Bodenalter
	


Möglicher Unterrichtsablauf 5./6. Stunde: Boden ist nicht gleich Boden!? 
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	1
	4.1/
4.3/
(4.2)


	(Einstieg:

- Beschreiben und begründen Sie das Angebot im Baumarkt.
( zahlreiche Spezialerden für die spezifischen Standortansprüche der Pflanzen 
- Beschreiben Sie und begründen Sie die Situation des Bodens in der Natur. 
( Boden ist nicht gleich Boden!, --- Warum sind Böden unterschiedlich? ( abhängig von Bodenfaktoren( Klima, Ausgangsgestein, Relief, Bodenleben, Vegetation, Grundwassereinfluss, Nutzung)
( unterschiedliche Böden ( unterschiedliche Bodenfruchtbarkeit ( unterschiedliche Nutzung
	
	(5‘)
	Fotofolie1: ‚Boden‘ im Baumarkt

Fotofolie2: Boden in der Natur

(falls kein Exkurs Bodenanalysen: PPT ‚Rotkohl‘)
	

	
	
	(Erarbeitung1:
- Welche Bodeneigenschaften sind für die Bodenfruchtbarkeit verantwortlich?
- Gruppe: Bodenart I u. II

- Gruppe: Wasserhaushalt 
- Gruppe: Luft-, Wärmehaushalt, 
- Gruppe: Nährstoffhaushalt

- Gruppe: pH-Wert

( Bereiten Sie eine kurze Ergebnispräsentation vor!

( Formulieren Sie dafür die wesentlichen Einflussfaktoren für Bodenfruchtbarkeit auf   

Metaplankarten.

( Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse und gestalten Sie das Tafelbild.
( Vernetzen Sie Wirkungs-zusammenhänge durch Pfeile.
	Bodenart, Korngröße,

Wasserhaushalt,

Luft-, Wärmehaushalt, Nährstoffhaushalt,

Tonminerale
	Think-Pair-Share (T-P-S)
arbeitsteilig
(T-P 25‘)

(S 30‘)

LSG
	5/6 AB-1 u. 5/6 AB-2

5/6 AB-3

5/6 AB-4

5/6 AB-5

5/6 AB-6

Folien/Visualizer

Metaplankarten/Stifte

Tafel/Magnete
	Info.Boden-gefüge
PPT Bodenleben

	
	
	(Sicherung
	
	
	
	Kurztest

	
	
	(Überleitung:

- Beschreiben Sie in Grundzügen die Bodenkarte von Deutschland.
( Bodenmosaik (Differenzierung je nach Landschaftstyp, Böden in Mitteleuropa ca. 1m mächtig)
(evtl. Vergleich mit Europa- oder Welt-Bodenkarte ( Deutschland – ein Braun-/Parabraunerde-Land)
	
	LSG

(3‘)
	Bodenkarte von Deutschland

(oder Baden-Württemberg)/im Vergleich mit Karte landwirtschaftlicher Nutzung
	Diercke-Atlas S. 55
Haack-Atlas

S. 96 (Europa)

BGR-Download

	
	
	(Erarbeitung2:

- Erläutern Sie die Bodeneigenschaften der häufig vorkommenden Bodentypen.

- Bewerten Sie die Bodentypen im Hinblick auf landwirtschaftliche Nutzung.

( Ergebnisvergleich
	Bodenhorizont,

A-/B-/C-Horizont,

Bodenprofil, Verbraunung, Podsolierung, Lessivierung, Vergleyung, Ferralitisierung,
Braunerde, Parabraunerde, Schwarzerde, Rendzina, Podsol, Gley
	Think-Pair-Share

arbeitsteilig

(2-3 Böden pro Gruppe)

mit Sicherung in einer Tabelle

(20‘)
	Info-I, Info-II

Schulbücher oder 

5/6 AB-A

5/6 AB-B

5/6 AB-C

5/6 AB-D

Folie/ Visualizer
	Physische Geographie

Klett S. 160-161* ,

Schroedel

S. 148-151,
www.webgeo.de :

Verbraunung

	
	
	(LZK: 

Begründen Sie die Verbreitung verschiedener Bodentypen in Deutschland oder Baden-Württemberg.
( abhängig vom Ausgangsgestein, Wasserhaushalt, Relief
	
	LSG
	Bodenkarte

s.o.
	www.webgeo.de :
Die Böden Baden-Württem-bergs

	
	
	(Hausaufgabe*:
-Erläutern Sie die Bodeneigenschaften des Latosols und beurteilen Sie seine landwirtschaftliche Nutzbarkeit.

- Charakterisieren Sie die Bodenbildungszonen der Erde.

- Stellen Sie die Wirkung landwirtschaftlicher Bewirtschaftung auf das Ökosystem Boden dar.

( Kulturarten, Fruchtfolgen, Bodenbearbeitung, Düngung,
Bewässerungstechniken
	tropischer Latosol

Bodenzonen der Erde

Bewirtschaftung, Bewässerung, Düngung, Bodenbearbeitung
	Einzelarbeit

(evtl. arbeitsteilig)
	Ergebnisvergleich in der Folgestunde

vgl. AB- Tabelle

5/6 HA-1

5/6 HA-2


	Physische Geographie

Klett 
S. 161**,
Schroedel

S. 148, 
Klausur-vorschläge in Lösungen zur physischen Geographie/ Klett S. 100-107

	*  falls kein Exkurs-Bodenanalysen: Material für separate Unterrichtsstunde und Vertiefung der Bodentypen mit vorhandenem Material
** im Bildungsplan geforderte Parabraunerde fehlt


Möglicher Unterrichtsablauf  Exkurs (2 Std.:): Praktikum  - Rotkohl – Chamäleon im Gemüsebeet
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2
	4.1


	(Einstieg:

- Beschreiben Sie die Bilder.
( Rotkohl = Blaukraut

- Erstellen Sie Hypothesen bzgl. der Ursachen der Farbvarianten.

( verschiedene Züchtungen, Wachstum auf unterschiedlichen Böden, unterschiedliche Düngung 
	
	LSG

(5‘)


	Fotofolie bzw. PPT

	

	
	
	( Überleitung:
- Welche Bodeneigenschaften können Aufschluss über die Hintergründe geben?

- Arbeiten Sie die für Rotkohl wichtigen Standortansprüche ab und leiten Sie daraus die notwendigen Bodenanalysen ab.
	
	LSG
(8‘)
	Tafel/Sicherung

Ex AB-0
	

	
	
	( Erarbeitung: 

- Analyse 1: Bodenart
- Analyse 2: Korngrößen

- Analyse 3: Wasser i. Boden

- Analyse 4: Kalkgehalt

- Analyse 5: Humusform

- Analyse 6: pH-Wert

- Analyse 7: Bodenfruchtbarkeit
	
	Partnerarbeit
im Lernzirkel oder Stationenlernen
	AT Experimentieren
Ex AB-1

Ex AB-2

Ex AB-3

Ex AB-4

Ex AB-5

Ex AB-6

Ex AB-7

Ex AB Ergebnistabelle
	Exkurse:

Huminstoffe,

Säuren-Basen

	
	
	( Auswertung: 

- Ergebnisvergleich
	
	LSG
	Ex LÖS-AB
	

	
	
	( LZK: 

- Ordnen Sie den Bodenproben den Rotkohl bzw. Blaukraut zu.
	
	LSG
	Fotofolie
	


Möglicher Unterrichtsablauf  7.-10 Std.: Bodenlos! – Warum Bodendegradation?

                                                                   ( Keinen Boden unter den Füßen verlieren
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	4
	4.4
	( Einstieg:

Beschreiben Sie die aktuelle Bodensituation und arbeiten Sie die Konsequenzen heraus.
· Bearbeiten Sie die Aufgabe im Rahmen eines Gruppenpuzzles mit Ergebnispräsentation in einem Rollenspiel: „Experten als Forscherteam erläutern Ergebnisse vor dem Bundestag“.
	Bodendegradation
	LSG

(10‘)
	PPT ‚Boden aktuell‘ (Folien 1-15 interaktiv)
	Terra 2010 S. 206/M12

	
	
	( Erarbeitung 1: 

In Deutschland ist für die Analyse, Bewertung und Entwicklung von Lösungsstrategien für globale Problemfelder der „Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Umweltveränderungen (WBGU)“ verantwortlich. In seinen Jahresgutachten 1994 und 1996 widmet sich der WBGU der ‚Gefährdung der Böden‘ mithilfe des Syndromkonzepts.

-Arbeiten Sie das Ausmaß und die grundsätzlichen Formen der Bodendegradation in ihren Auswirkungen heraus.

- Beschreiben Sie den Wirkungszusammenhang Mensch-Umwelt.

-Erläutern Sie die Kernelemente des Syndromkonzepts.

- Bewerten Sie die Methodik zur Darstellung globaler Probleme.
	Bodenerosion, Deflation, Desertifikation, Versalzung, Versauerung, Kontamination, ., Verdichtung, Versauerung, Versiegelung
Syndromansatz 

(-konzept)
	PA

(15‘)
LSG

(10‘)


	7/10 AB-0
	Schroedel 2010 S. 204-207/ 

Terra 2010 S. 207

	
	
	( Aufgabe im Rahmen eines Gruppenpuzzles: 

 ‚Bodenlos? 
 Wir dürfen keinen Boden unter den Füßen verlieren, wir müssen Boden gut machen!‘.  Überprüfen Sie diese These und bewerten Sie die Erfolgsaussichten.
	
	GA


	PPT ‚Boden aktuell‘ Folie 16,


	

	
	
	( Erarbeitung 2:

Stammgruppe (‚Bundestag‘)

Bestimmen Sie die zu untersuchenden Syndrom-Beispiele.

Expertengruppen (,Forscherteam‘)

1. Analysieren Sie das ausgewählte Syndrom-Beispiel (z.B. AB 1-16).

2. Erstellen Sie in Anlehnung an das ‚Globale Beziehungsgeflecht‘ (M2/AB-0) ein Wirkungsgefüge zum ausgewählten Syndrom-Beispiel (z.B. als Wandplakat/ Folie/ DIN A4-Skizze für Visualizer).
3. Arbeiten Sie mithilfe von geeigneten Karten (z.B. Terra 2010, S. 206/12, Atlas) weitere Regionen heraus, in denen das ausgewählte Syndrom möglicherweise auftritt.
4. Beschreiben und begründen Sie mögliche Prognosen für einen möglichen weiteren Syndrom-Verlauf.
5. Erstellen Sie eigene Handlungskonzepte mit dem Ziel eine weitere nicht nachhaltige Syndrom-Entwicklung zu vermeiden.
	Syndrome des Globalen Wandels z.B. Katangasyndrom, Sarawak-/Raubbausyndrom, Dust-bowl Syndrom, Los Angeles Syndrom u.a., nachhaltige Bodennutzung
	Gruppenpuzzle mit Rollenspiel
GA

+HA
	PPT ,Boden aktuell‘
Folien 17/18

Mögliche Syndrombeispiele: 7/10 AB-1 bis 16
7/10 AT Wirkungsgefüge


	Schroedel 2010, S. 226-233/

Terra 2010 S. 208-11
Schroedel 2010, S.207

Diercke-Atlas S. 234/235,

Haack-Atlas

S. 224, 229

	
	
	( Stammgruppe (‚Bundestag‘, evtl. Lehrkraft als Bundeskanzler/-in zum Hinterfragen, Steuern des Ablaufs)

1. Präsentieren Sie die Ergebnisse der Expertenteams (pro Expertenteam ca. 5-7 Min.).

2. Erörtern Sie die Realisierbarkeit, Chancen bzw. Probleme  der vorgeschlagenen Lösungsansätze. (pro Expertenteam ca. 5-7 Min.)

3. Benennen Sie in einem kurzen Diskurs die für Ihr Lebensumfeld wichtigsten Handlungskonzepte und ordnen Sie diese gemäß ihrer Dringlichkeit (kurz-, mittel-, langfristig, ca. 5-7 Min.). 

4. Formulieren Sie eine Handlungsempfehlung an die Bundesregierung. (evtl. Lehrkraft als Bundeskanzler/-in  Hausaufgabe) 
(5.evtl. mit Protokollant/-in (‚Presse‘) und Kamera-  Dokumentation)
	
	Rollenspiel
(45‘)
	
	


Möglicher Unterrichtsablauf 11./12. Std.: Bodenschutz – Wie kann nachhaltige Bodennutzung gelingen?
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2
	4.4
	( Einstieg/Reflexion-Bodenbewusstsein:

‚Ih Dreck‘ (Boden mit Füßen treten) oder ‚oh Boden‘ (Boden auf Händen tragen)?
( Begründen Sie kurz Ihre Entscheidung.
	
	LSG

(7‘)
	Folie Einstieg 1 Ampelumfrage

(rote Karte: ih Dreck,

grüne Karte:  oh Boden

gelbe Karte: noch unentschlossen)
	

	
	
	( Erarbeitung 1:

- „Baden-Württemberg ist großflächig von Bodendegradation bedroht.“ Überprüfen Sie diese Aussage anhand der Kartenbeispiele. 

	
	(15‘)

PA
	Karten 1-7 (LGRB)
	

	
	
	( Erarbeitung 2:

-Erläutern Sie die Zielsetzungen und Maßnahmen einer nachhaltigen Bodennutzung auf nationaler und internationaler Ebene.

-Beurteilen Sie, inwiefern die aktuelle Bodenschutzpolitik Konzepte einer  

nachhaltigen Bodennutzung verfolgt. 
	nachhaltige Bodennutzung
	arbeitsteilige GA

(25‘)
	11/12 AB-1 (Bundesboden-schutzgesetz)

11/12 AB-2 (Bodenzustands-bericht)

11/12 AB-3

(EU-Bodenschutzpolitik)


	Schroedel 2010, S. 229

Terra 2010, 212/213



	
	
	( Erarbeitung 3:

-Bodenschutz und nachhaltige Bodennutzung geht jeden von uns an.

Nennen und begründen Sie Handlungsmöglichkeiten in Ihrem Lebensumfeld (z.B. aus den Bereichen Ernährung, Wohnen, Verkehr, Freizeit, Schule), die einen persönlichen Beitrag zu mehr Bodenschutz und Bodenbewusstsein darstellen können.

-Erstellen Sie Prioritätenlisten gemäß Dringlichkeit bzw. Umsetzbarkeit Ihrer

Vorschläge.  
	
	Metaplantechnik

+ Clustern

(30‘)
	Individuelle Schülerantworten

(11/12 LÖS-Schülerbeitrag)
	mögl. Impuls:

Filmaus-schnitt aus „Ende Gelände“ oder 

„Kurze Wege“



	
	
	( Selbstdiagnose:

- Ausfüllen des Diagnosebogens

- Ziel: Selbstständige Erstellung eines individuellen Lernplans zum Üben, Wiederholen, Festigen.
	
	EA

(10‘)
	
	

	
	
	( Hausaufgabe:

- Erstellen einer Mindmap zum Thema ‚Pedosphäre‘ bzw. Struktur-Lege-Technik
	
	EA
	Mindmap ‚Pedosphäre‘ bzw. Fachbegriffe
	

	
	
	( Evaluation/Feedback

	
	Blitzlicht (5-7‘)

oder EA
	Evaluationsbogen
(5‘)
	


Möglicher Unterrichtsablauf Exkurs: Böden im Heimatraum virtuell erkunden – Weinbauatlas/LGRB
- Computerraum - 

	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2


	4.3
	(Einstieg:

- Boden und Wein – wie wahrscheinlich sind Standorteinflüsse?

( über Bodenluft-, -wärme-, -wasser-, nährstoffhaushalt.
	
	LSG/LV
(7‘)
	 PPT
	

	
	
	(Lernaufgabe:

- Optimale Rebsorte an optimalem Standort = optimaler Wein! 
Beraten Sie einen Winzer kompetent!
- Analysieren Sie dazu virtuell die Standortqualität baden-württembergischer Weinlagen 
und bewerten Sie die gewählte Einzellage als Standort für eine ausgewählte Rebsorte mithilfe des Weinbauatlas (LGRB).
	
	LV
	PPT

http://www.lgrb.uni-freiburg.de/lgrb/weinbauatlas
	

	
	
	(Überleitung:

- Charakterisieren Sie die wesentlichen Standortansprüche der Rebsorten.
- Erläuterungen der Struktur und Vorgehensweise des digitalen Weinbauatlas.
- Arbeiten Sie aus dem Portrait eines ausgewählten Weinbaubereichs die für den Weinanbau wesentlichen Standorteigenschaften der Region heraus.
	
	EA

(4‘)

LV

(10‘)

EA

(10‘)
	AB-1
AB-2

Weinbauatlas

(Hinweis: badische Bereiche ausführlicher als württembergische)
	Z Weinbau-bereiche

	
	
	(Erarbeitung:

- Analysieren Sie die Karten und Diagramme im digitalen Weinbauatlas bzgl. einer Lösungsvariante zur Lernaufgabe. 
( ‚Kartenanwendung‘ aufrufen

( ‚Beschreibung Einzellage‘ aufrufen

- Bewerten Sie Ihre ausgewählte Einzellage/n im Hinblick auf den Anbau einer ausgewählten Rebsorte.
	
	PA
(ca. 45‘)
	http://www.lgrb.uni-freiburg.de/lgrb/weinbauatlas
	

	
	
	(Ergebnissicherung:

- Sichern Sie Ihre Ergebnisse in der Tabelle ‚Standortanalyse‘.
	
	
	AB-3
	

	
	
	(LZK:

- Zeigen Sie Ihre Rebsorten-Empfehlung an: 1) Spätburgunder 2) Trollinger 3) Riesling 4) Müller-Thurgau

- Begründen Sie kurz Ihre Entscheidung.
	
	Kartenabfrage

(7‘)
	je eine Farbkarte pro Rebsorte
	

	+

(1)
	
	((evtl. HA:)

(Präsentation:

- Stellen Sie Ihre Ergebnisse überzeugend dar.

	
	
	Folien/Visualizer

individuelle Lösungen

zu AB-3
	


Möglicher Unterrichtsablauf Exkurs: Exkursion – Böden unter unseren Füßen vor Ort  
	Zeit 

(Std.)
	K
	Struktur/Inhalte
	Basisbegriffe
	Arbeitsweisen/

Arbeitstechniken 


	Material/

Medien
	Schulbuch/

Zusatz-

material

	2
	
	( Einstieg: 

Vergleich der Hausaufgabenergebnisse
	
	SV/LSG

(20‘)
	AB-Tabelle Latosol, Lös-HA-1/2
	

	
	4.1/4.2/
4.3


	( Vorbereitung der Exkursion - Einstieg:

- Charakterisieren Sie die Landschaften im Heimatraum.

- Ordnen Sie die Landschaften mit Topits in die Wandkarte ein.

(z.B.( Schwarzwald, Vorbergzone, Kaiserstuhl, Oberrheinebene/ Rheinaue)

	
	LSG

(5‘)


	Fotofolie bzw. PPT/
Wandkarte u. Topits

(Klebeschilder mit lokalen Bezeichnungen)

	www.webgeo.de : Eine interaktive boden-kundliche Exkursion auf dem Darß



	
	
	( Erarbeitung: 

- Böden als Abfolge je nach Relief und Gestein
( eine Catena: Von der Rheinaue bis zum Feldberg 
a) Profil erstellen
b) Bodentypen eintragen

c) Bodenprofile eintragen

d) Gesteine eintragen

e) Abfolge erläutern
	
	Partnerarbeit

(40‘)


	TK 1:200 000, Bodenkarte, Geologische Karte auswerten

ABs
	www.webgeo.de :

Toposequenz

	
	
	( Auswertung: 

- Ergebnisvergleich
	
	LSG
	LÖS-AB
	

	
	
	( Erarbeitung: (falls Zeit)
- Böden entwickeln sich im Laufe der Zeit
- Erläutern Sie die Bodenentwicklung typischer Böden in Mitteleuropa, z.B. vom Rohboden zum Podsol.

( Auswertung vgl. Lösungen auf AB
	
	EA

(10‘)

LSG
	Z-Böden u. Zeit


	www.webgeo.de :

Boden und Zeit,

Die zeitliche Entwicklung von Boden

	
	
	( Fazit: Böden entwickeln sich in  

              Raum und Zeit
	
	
	
	

	
	
	( Organisatorisches:

- Arbeiten Sie mithilfe der Bodenkarte sinnvolle Bodenstandorte heraus um die Vielfalt der Bodentypen vor Ort analysieren zu können. 

- Vorbesprechung der Exkursion
( v.a. Ablauf, Ausrüstungsliste

- Gruppeneinteilung
	Bodenstandort
	LSG
(min. 15‘)
	Bodenkarte

AB-0
	

	hal-ber

Tag
	
	( Durchführung der Exkursion
- Geländebesichtigung und Klären der Untersuchungsstandorte

- Klären der Ergebnissicherung: Protokoll und Plakatvisualisierung (HA)
	
	SOL
	vgl. AB-0, AB-1
	

	2
	
	( Nachbereitung der Exkursion

- evtl. Fertigstellung der Plakate
- Präsentation der Ergebnisse: Vergleich der lokalen Bodentypen
- Evaluation der Exkursion bzw. des Moduls
	
	Marktplatz
	Plakate
Evaluationsbogen/ Blitzlichtrunde
(bzw. nach 

Std. 11./12)
	


Abkürzungen

AB:          Arbeitsblatt

AT:          Arbeitstechnik

LÖS-AB: Lösungen zum Arbeitsblatt

EA:          Einzelarbeit

HA:         Hausaufgabe

LÖS-HA: Lösungen zur Hausaufgabe

Info:        Zusatzinformationen
LSG:       Lehrer-Schüler-Gespräch

LV:          Lehrervortrag

SOL:       Selbstorganisiertes Lernen

Z:            Zusatzmaterial
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▪ nFK: nutzbare Feldkapazität: pflanzen- 
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▪ TW: Totwasser: nicht mehr pflanzen- 
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Basiswissen





  Advance


  Organizer





Leitfrage:


Wie kann die Bodennutzung nachhaltig gesichert werden?














                                                                                         





  


                          





  1./2. Std.: Boden = Dreck? – Bedeutung, Funktion





  3./4. Std.: Wie entsteht Boden?  - Bodenbildung

















  5./6. Std.: Boden ist nicht gleich Boden!?   


                                          - Bodeneigenschaften,  Bodentypen                                                        Bodentypen 





Kontroverse:


Boden –


wertvolle Ressource





wird vernichtet,


wird geschädigt














Exkurs:    Rotkohl – Chamäleon im Gemüsebeet          


(2 Std.)                             - Bodenanalysen





SOL- Vertiefen





Einstieg: 


Boden = Dreck?


▪ Assoziationen/ Tastparcours


▪ GA/ Placemat-Activity:


Aufenthaltsorte von


Jugendlichen,


Flächenverbrauch,


Bodensanierung





Klausur





  7./12. Std.: Keinen Boden unter den Füßen verlieren 


  7./10. Std.: Bodenlos! – Warum Bodendegradation?   


11./12. Std.: Bodenschutz - Wie nachhaltige Bodennutzung?





Exkurs:   Böden im Heimatraum virtuell erkunden   


 (2 Std.)                                                                   - Weinbauatlas LGRB





Üben





Exkurs:    Boden unter unseren Füßen vor Ort  - Exkursion








19

